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^ ÄmMcher Theis.
^^as k. f. Finanzministerium hat für den Bereich
^ k. k. sicbeubürgischen Finanz ° Landcsdirektion die
.^"igtn Finanzsckretärc Vinzcnz K a p f c r und Julius
^«chter zum Finanzrath und Finanz-Bezirksdirek-
t°l. Ersteren zu Maros-V.'s<>rhcly, Letzteren zu Kron-
^bt ernannt.

Der Handelsministcr hat den Konzepts - Adjunk-
^ ' !»' Handelsministerium. Heinrich K r a mm er,
ä""' Konzipistcn der Zentral-Seebehördc ernannt.

Zu Gruudbucksführern für K r a i n wurden
tt!!.a„»t:

Die bcrmaügen k. k. Grundbuchsführcr
"'dreas v. G a r z a r o l l i . . für K r a i u b u r g
^° is Mer lack « S t e i n
^ 'W 'z M a r g o n i . . . . » Tschcrncmbl

^ h a n n S m o l l c «Lack
^ " Petz . . „ P l a n i n a

^uard T c i z h c k M o t t l i n g .

" " köstlichen Kriegsschauplatze.
I ° la . l ,d / / " ' ^ ' Oktober. Die «E. Z. E.« dringt

? ? " """ Kriegsschauplätze :
llnr " « " ' ^ V a r n a bringen heute einige Auf'

wgei, ^ ^ . ^.^ ^ ^ ^ . „ ^ ^ , ^ „ 5^ Versenkung von

^»schifft,, j „ ^ „ Haftn von Sebastopol. Die
^ M > Wurden in solcher Weise versenkt, dast zwischen
^» beiden, durch je 3 Schiffe gebildeten Barrikaden
^ bequeme Durchfahrt offen blieb, die jedoch nur
^ ü einem Schiff passirt werben kann, und auch noch
biirch Ketten, die aber weggeräumt werden können,
Vespcnt ist. Durch diefcs künstliche Dcfil« in den
^afen cinzudringcn, ist nicht unmöglich, aber wescnt»
,ch erschwert. Für die russischen Schiffe ist die Pas-

W somit auch noch offen. Die über die Meeres-

^ emporragenden Theile der versenkten Schiffe
^ c i i ,„it Pech ,,„y ähnlichen Mattrialicn bcla-
,̂ ' die im Augenblicke der drohenden Gefahr in

^ gesteckt werden können, um die etwa cindrin-
, ' >̂ feindlichen Schiffe aueb durch die Flammen
l" bedrohe,,.

A»s Odessa vom 10. Oktober wird berichtet.
Im s ^ " ° " ^ " " ^^u'en Hafen Sebastopols ansgc.
sch! " ' " " ' nördlichen Ufer des großen Hafens zwi-
< , / ^>" Fort Katharina und der Batterie Nr. 9
i , ^ ^U tc russische Flotte vollkommen gerüstet wird,
^ . " " der Vertheidigung der nördlichen Forts Sc<
7 °p°>s Theil zu nehmen. Die Schiffe haben am
^ , ' ^ t t i ts cin Probefeuer eröffnet und es hat sich
s , ^ ' ^ ß die Stellung derselben eine besonders gün>
l'cil,-. "ub auch zum Schuhe der südliche» Forts

K«ß . , ^ Odessa uom N, Oktober wird gemeldet,
^ w q̂ , ,^'lm>c»rcgimcntcr Erzherzog Ferdinand nnd
bei, 'l'"> ^„f ^^.^ Marsche in die Krim sind. Von
^ t t h ^ " , ^ Grenze Galiziens postirten Truppen
sntqhj' ""'ac Il'egimeutcr über Volhynicn nach Vcs>
"'̂ schc ^^°l!en. Die Truppenniärschc und Gegen»
die-H '" Nesscnabicn sind ieht so häusig, daß selbst
ltell,^ '^^''»uniidaiiten von den jedesmaligen A»f>
^ild i " '̂nzelner Regimenter ein nm undeutliches

Oesterreich.
W i e n . Am 16. l. M. wurden im hiesigen

k. k. Zcntral-Telegraphcnamtc in Gegenwart Sr. Erz.
deü Herrn Handelsministers im Großen Versuche ge<
macht, gleichzeitig mittelst eines und desselben Lei-
tungsdrahtes nach zwei entgegengesetzten Richtungen,
nämlich von Wien nach Linz und von Linz nach
Wien, telegraphisch zn korrespondiren.

Die von Linz aus mitgetheilte Depesche bestand
aus 80 Worten, die eine zusammenhängende Mit-
theilung bildeten; M e , die gleichzeitig von Wien
ausging, war kürzer, bestand aber ans mehreren kur-
zen, in keinem Zusammenhange stehenden Sätzen,
denen eigene Namen und französische Ansdrnckc ein-
gemengt waren, so daß an ein Errathen des Sin>
ncs der Mittheilung bei etwa unvollkommenem Er«
scheinen der Telegraphenzcichcn nicht zu denken war.
Nachdem man die von Linz ans gemachte Mitthci'
lung in Wien anstandlos erhalten hatte, wurde von
hier ans verlangt, daß die mit jener Depesche gleich-
zeitig nach Linz an demselben Leitungsdrahtc abge-
gangcnc nach Wien zurück telegraphirt werde und
man crlnclt dieselbe hier ganz vollständig.

Diese wichtige Aufgabe ist also >als völlig gclösct
anzusehen nnd dadurch dem elektrischen Telegraphcn-
wescn ein bedeutender Fortschritt gesichert; dadurch
entfällt für längere Zeit die Nothwendigkeit, die Lei-
tnngsdrähtc zu vermehren, die sonst bei dem steten
Andränge von Depeschen bald unerläßlich geworden
wäre. aber nicht bloß kostspielig ist. sondern anch
die Zahl der möglichen Störungen an den Leitungen
vermehrt.

Das Verdienst dieser, stlbst für die Wissenschaft
nicht unwichtigen Erfindung gebühret dem k. k. Te-
lcgraphendirckwr. Dr. Wilhelm Gintl. (W. Z.)

Deutschland.
Die «Hamburger Nachricht" theilt eine vertrau»

lichc Depesche, welche die österreichische Note vom 30.
September und das schon veröffentlichte Schreiben
an den Grafen Estcrhazy begleitete, wie folgt:

W i e n , 30. September 18äi .
Wir lassen der vorhergehenden Depesche noch ci>

uigc Vcmerkuugcn über unsere Verhältnisse zu den
kriegführenden Mächten folgen.

Zwei Punkte sind es besonders, die man von
Vcrlin aus mehr oder weniger ausdrücklich von uns
verlangt. Man glaubt, daß wir die Fürstcnthümer
etwaigen offensiven Operationen der Türken und ih>
reu Verbündeten gegen Rußland verschließen sollten,
und man wünscht von uns eine Zusage zu erhalten,
daß wir, wenn Rußland uns nicht angreift, unseren-
falls nicht zum Angriffe übergehen werden.

Das eine wie das andere dieser Ansinnen ist
aber mit unserer Stellung entschieden unvereinbar.
Wir erachten uns uicht für befugt, in den Fürste»-
thümern die Operationen der kriegführenden Mächte
zu behindern, und wir könuen in keinem Falle die
volle Berechtigung aufgeben, aus unserer gegenwär-
tigen Stellung einer bewaffneten Elpcktativc in dieje-
nige eines Theilnehmrrs an dem Kriege übctzugchcn,

Vei diesem letzteren Punkte verweilen wir hier
nicht länger. Es leuchtet ein, daß wir nicht crwar-
ten können, den Frieden, der uns Noth thnt, von
den Anstrengungen und den Kämpfen Anderer zn er-
halten, und nns mich nicht verpflichten können, auf

eine unbegrenzte Dauer hin die schweren Opfer fort«
tragen zu wollen, die eiu solches passives Verhalten
nach sich zieht. Nnr in der erster» Hinsicht glauben
wir Ew. Hochgeboren unsere Gründe noch näher an-
geben zn sollen.

Wir dürfen uns znr Mitbesetzung der Fürsten-
thümer nur unter der doppelten Voraussetzung für
ermächüget halten, daß wir solche gegen jeden Angriff
der russischen Streitkräftc schützen und ims der Krieg-
führung der verbündeten Mächte nicht in den Weg
stellen.

Das folgt- aus unserer Konvention mit der Pforte
und steht anch in vollem Einklänge mit dem, was
wir stets sowohl gegen Nußland als Andere behaup-
tet und ausgesprochen haben. Als wir die Räumung
der Fürstcnthümer gefordert, haben wir ausdrücklich
stipulirt, daß keine Vcdingniß daran geknüpft sein
dürfe, deren Gewährung außer dem Bereiche unserer
Macht stehe. Darauf hat Rußland sich zur Räumung
geneigt erklärt, jedoch von uns Garantien gefordert,
einer Verfolgung des Feindes und weiteren Angriffen
nicht ausgesetzt zu sein. Dieses haben wir verwei-
gert. Dann erst hat Nußland erklärt, aus rein stra«
tegischcn Gründen sich zurückziehen zu wollen, und es
hat dadurch einem Konflikte vorgebeugt, den unser
unwiderruflich gefaßter Entschluß sonst zur Folge gc<
habt hätte. Diesemnach hat Nußland nicht uns die
Furstenthnmer übergeben. Es hat sie ihrem Schick-
sale preisgegeben. Wir sind d«m eingerückt, wie wlr
hierzu das Zugeständniß der Türken hatten. Die
Türken ziehen in Folge ihrer Kriegsoperationen hin»
nein, und eben so können Franzosen und Engländer
kraft ihres mit der Pforte geschlossenen Allianztrakta-'
tcs nachrücken.

Wir haben sonach wohl die Berechtigung, in den
Fürstcnthümern zn sein, aber keineswegs die Vefug-
niß, andere als die Gegner der Pforte daraus mit
Gewalt auszuschließen, noch weniger aber die, den
kriegführenden Mächten vorzuzeichnen, zn welchem mi-
litärischen Zwecke sie in diese Länder einzurücken hät-
ten. Einen solchen Anspruch könnten wir nicht erhe-
ben, ohne sofort eine berechtigte Einsprache gegen m»
ser Verfahren hervorzurufen.

Daß dieses Vcrhältuiß mauchc Schwierigkeiten
in sich schließt, läßt sich uicht läugnen, aber diese wer-
den sich nnr unter unumwundener Anerkennung der
Grenzen unseres Rechtes im Wege der Unterhandlung
uud durch freundliche Vorstellungen ebnen lassen. Nur
auf solche Weise und im eigenen Interesse der Für-
stcntbümer werden wir dahin wirken können, baß diese
Gegenden möglichst von den Ki'icgsoperationen ver-
schont bleiben.

Es folgt hieraus weiter, baß in Vezug auf die
Geltung des Vertrages vom 20. April nicht etwa
ein Unterschied darin gefunden werden tonnte ob von
den Fürstenthümcrn aus ein Angriff - an'welchem
wir keinen Antheil hätten ^ gegen das Gebiet Ruß.
lands uuteruommen würde oder uicht? steht uns das
Recht nicht zu, einen solchen Angriff zu hemmen, ft
liegt in dessen Zulassung auch nicht der Ucberaana
zur Offensive. Wohl aber wird Nußland bei der
Abwehr des Angriffs stinerseits am Prutb Halt ma-
chen müssen, wenn es den K o n M '" 't Oesterreich
vermeiden will. Preußen uno Deutschland werden
daher, wenn sie überhaupt unser Vorrücken in die
Fürstcuthümcr als durch die deutschen Interessen si,c-
boten anerkennen, von der Zusage ihres Beistandes
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eine Eventualität nicht ausschließen können, welcher
entgegen zu treten. unsere Stellung uns nicht be>
lcchtigt,

Ew. Hochgeboren ist anheim gegeben, von dieser
Depesche geeigneten Falles Gebrauch zu machen, um
leinen Zweifel darüber zu lassen, daß wir in den vor>
erwähnten beiden Punkten von unserer entschieden
ausgesprochenen Haltung nicht abzugchen entschlos-
sen sind.

Empfangen u. s. w.
V u o l .

B e r l i n , 56. Oktober. Die eben erlassene
Verordnung wegen Bildung der ersten Kammer (vom
12. Oktober) lautet:

Wir F r i e d r i c h W i l h e l m , von Gottes Gna>
den, König von Preußen :c, :c.

verordnen, in Verfolg des Gesetzes vom 7. Mai 1853,
betreffend die Nildung der ersten Kammer, was folgt:

§. 1. Die erste Kammer besteht:
1) aus den Prinzen Unseres königlichen Hauses, welche

Wir , sobald sie in Gemäßhcit Unscrcr Hausgcsetzc
die Großjährigkcit erreicht haben, in die erste Kam-
mer zu berufen. Uns vorbehalten;

2) aus Mitgliedern, wclche mit erblicher Berechti-

gung i

3) aus Mitgliedern, welche auf Lebenszeit von Uns
berufen sind,

§. 2. Mi t erblicher Berechtigung gehören zur
ersten Kammer:
1) die Häupter der fürstlichen Häuser von Hohenzol-

lcrn - Hcchingcn und Hohcnzollcrn > Sigmaringcn;
2) die nach der deutschen Bundes > Akte vom 8, Inn i

18! 6 zur Staudschaft berechtigten Häupter der vor-
maligen deutschen rcichsständischen Häuser in Unse-
ren Landen;

3) die übrigen, nach Unserer Verordnung vom 3ten
Februar 1847 zur Hcircn-Kuric des vereinigten,
Landtags berufenen Fürsten, Grafen und Herren.

Außerdem gehören mit erblicher Berechtigung
zur ersten Kammer diejenigen Personen, welchen das
erbliche Recht auf Sitz uud Stimme in dcr ersten
Kammer von Uns durch besondere Verordnung ver-
liehen wird. Das Rccht hierzu wird in der durch die
Vcrleihungsurkunde festgesetzten Folgeordnung vererbt.

§, 3. Als Mitglieder auf Lebenszeit wollen wir
berufen:
1) Personen, welche Uns in Gcmäßheit der folgenden

Paragraphen präscntirt werden;
2) die Inhaber der vier großen Landesämter im Kö-

nigreich Preuße» ;
3) einzelne Personen, welche Wir aus besonderem

Vertrauen auserschen. Aus denselben wollen Wir
«Krön»Syndici" bestellen, welchen Wir wichtige
Rechtsfragen zur Begutachtung vorlegen, imgleichcn
die Prüfung und Erledigung rechtlicher Angelegen-
heiten des Hauses anvertrauen werden.

§. 4. Das Präsentationsrecht steht zu:
1) den nach Unserer Verordnung vom 3. Februar

1847 zur Herren-Kurie des vereinigten Landtags
berufenen Stiftern;

2) dem für jede Provinz zu bildcuden Verbände der
darin mit Rittergütern angesessenen Grafen, für je
einen zu Präscntircndcn;

3) den Verbänden dcr durch ausgebreiteten Familien-
besitz ausgezeichneten Geschlechter, welche Wir mit
diesem Rechte begnadigen;

4) den Verbänden des alten und des befestigten Grund-
bcsiyes;

5) einer jeden Landes - Universität;
6) denjenigen Städten, wclchcn Wir dieses Recht be-

sonders beilegen.

§- ". Die von den Stiftern zu präscntircnden
Vertreter werden von den Mitgliedern derselben aus
ihrer Mitte, die von den Universitäten zu präsenti-
rcndcn uon dem akademischen Senate aus dcr Zahl
der ordentlichen Professoren, die von den Städten zu
präsentirenden uon dem Magistrate oder in Erman-
gelung cincs kollcgialischen Vorstandes, uon den übri-
gen kommunalvcrfassungsmäßigen Vertretern dcr Stadt
aus dcr Zahl der Magistrats Mitglieder erwählt.

§. 6 Die näheren rcglcmentarischcn Vestimmun.
gen wegen Bildung der Verbände des alten und des
befestigten Grundbesitzes — Landschaftsbezirke — (§. 4.

Nr. 4) und wegen Ausübung des Präscntationsrechts
(§. 4, Nr. 1 bis 6) werden von Uns erlassen.

§. 7. Das Necht auf Sitz und Stimme in dcr
Ersten Kammer kann nur uon preußischen Untcrtha
ncn ausgeübt wcrdcu, welche sich im Vollbesitze der
bürgerl. Rechte befinden, ihren Wohnsitz innerhalb
Preußen haben uud nicht im aktiven Dienste eines
außerdcutschcn Staates stehen.

Ferner ist dazu, außer bei den Prinzen unsers
königlichen Hauses, ein Alter von dreißig Jahren er-
forderlich.

§. 8. Das Recht der Mitgliedschaft dcr Ersten
Kammer erlischt bei denjenigen Mitgliedern, welche in
Gemäßheit der §§. 4 bis L präsentirt werden, mit
dem Verluste der Eigenschaft, in welcher die Präsen»
tation erfolgt ist.

§. 9. Das Necht der Mitgliedschaft der Ersten
Kammer geht außer den Fällen dcr §§. 12 und 21
des Strafgesetzbuchs verloren, wenn die Kammer durch
einen uon Uns bestätigten Beschluß einem Mitgliedc
oas Anerkenntniß unverletzter Ehrenhaftigkeit oder ci-
ncs dcr Würde dcr Kammcr entsprechenden Lebens-
wandels oder Verhaltens versagt.

§. 10, Wenn die Kammcr mit Rücksicht auf
cinc gegen cin Mitglied eingeleitete Untersuchung oder
aus sonstigen wichtigen Gründen dcr Ansicht ist, daß
ocmsclben die Ausübung dcs Rechts auf Sitz uud
Stimme zeitweise zu untersagen sei, so ist zu dieser
Maßregel Unsere Genehmigung erforderlich.

§. 1 l . Hat ein Mitglied dcr Erstcn Kammer
das Recht der Mitgliedschaft verloren, so wird, falls
dieselbe anf erheblicher Berechtigung beruht, wegen
der Wahl cincs andcrn Mitglicdcs dcr bctrcffcndcn
Familie von Uns Bestimmung getroffen werden. Wenn
cin solches Mitglied in Gemäßhcit der §§. 4 bis 6
präsentirt worden ist, so werden Wir eine andcrweitc
Präsentation anordnen.

Urkundlich unter Unscrcr Höchsteigcnhändigen
Unterschrift und beigedrucktcm königlichen Insicgcl.

Gegeben Sanssonci, den 12. Oktober 1864.
(!>.«.) F r i e d r i c h W i l h e l m .

u. Mantcnffcl. u. dcr Hcydt. Simons, v. Naumcr.
v. Wcstphalen. u. Bodclschwingh.

Graf u. Waldcrsec.

Frankreich.
P a r i s , 11. Oktober. Das Leichenbegängnlß

dcs Marschalls Saint Arnand findct auf Staatsko«
stcn in dcr Invalioenkirche Stat t , wo der Leichnam
beigcscht wiro. Die Ankunft desselben in Marseille
(welche schon gcmcldct wurde) war sehr feierlich.

P a r i s , 13. Oktober. Nach telegraphischen Ve>
richten aus Marseille vom heutigen Tage traf man
daselbst großartige Anstalten, um Verstärkungen aus
dem Süolagcr nach der Krim zu bringen. Die De-
pots des» 3., 3l). und 19. Regiments sind marsch»
fertig. Vicr Linienschiffe, acht Frcgattcn und sechs
Dampffrcgattcn werden auö der Levante in Toulon
erwartet, um Truppen in die Krim zu transportircn.
Auch Packctbootc der Handelsmarine werden zu die>
scm Zwecke verwendet werden. Das Südlagcr, wel>
chcs seine Rüstungen mit Eifer fortsetzt, wird in
zwei Tagen von Seiner Majestät dem Kaiser inspi-
zirt werden.

Großbritannien.
L o n d o n , 11. Oktober. Lord Raglan hat

den Bericht (vom 28. September) über den Marsch
nach Balaklawa rnnd um Sebastopol eingesendet. Am
23. überschritt die verbündete Armee die Katscha, am
folgenden Tage den Belbck. Auf dem weiteren Wege
traf sie eine russische Armee-Abtheilung, griff dieselbe
an und erbeutete eiue ungeheure Menge Kriegsbe-
darf. Valaklawa wurde uach kurzem Kampf besetzt.
Der Bericht schließt folgendermaßen:

«Wir sind fleißig mit dcr Ausschiffung unscrcr
Belagerungsgeschütze und Vorräthe beschäftigt, und
höchst begierig, ohne einen Tag Zeitverlust den An>
griff auf Sebastopol zu untcrnchmeu. Ich rückte ge
stern mit zwei Divisionen in die unmittelbare Umgo
bnng Sebastopols. wo ich eine gute Aussicht auf den
Platz hatte; General-Lieutenant S i r John Nourgoyue
und General Bisot. der französische Genie-Chef, sind
heute mit einer genauen Rckognoszirung beschäftigt.

— Der Marsch dcr französischen Armee am 23. war
noch langwieriger und ermüdender als der unsere.
Da sie hinter unsern Kolonnen hermarschirte, konnte
sie Tschcruaya erst am nächsten Tage erreichen, u»d
muß, wie ich fürchte, arge Noth an Wasser gclittm
habcn. — Mit Bedauern melde ich Euer Gnaden,
daß Marschall St . Arnaud sich durch schwcrcs Un>
wohlsciu gezwungen gesehen hat, auf das Kommando
der Armee zu verzichten. Sein Rücktritt hat mich
sehr betrübt, da ich ihn stets geneigt fand, im Eiw
klang mit mir zu handeln. Glücklicher Weise ist s"»
Nachfolger. General Canrobcrt, cin Offizier von lp
hem Ruf; ich fühle mich überzeugt, daß ich mit gl»
ßcm Vergnüge» mit ihm opcrircn werde, und auch
er wünscht in den freundlichsten Beziehungen zu M>l
zu bleiben. Ich habe die Ehre ?c. R a g l a n . "

Spanien.
Der „Constitutionncl" schreibt: Die Situativ

in Spanien ist immer noch sehr ernst. Es herrsch!
eine große Aufregung unter den Arbeitern »»d
Bauern. I n Burgos und Hncsca widcrsctztcn sich ^
Arbeiter dem frcieu Handelsverkehr mit Gctrcioc, lU>b
plündcrtcn die Häuscr der Handelsleute, die sich ^ !
mit beschäftigen. I n Antequerra zündeten sic die W'
briken an, wie dieß zuvor in Catalonien geschcbc"
war. Die Ackerbanbcvölkcrung geht noch weiter. ^ "
Journal meldet, daß die Sozialisten in dcr Provi»!
Huelua die Güter des Herzogs vou Medina 6 ^ '
in Malaga die des Herzogs uon Montellano, iu 6!^'
madura die des Staates, nnd in anderen Proving
die dcr wohlhabendsten Personen unter sich vertl'^
haben. Diese von den größten Unordnungen beĝ '
tetc Anarchie wird dcr gegenwärtigen Regierung""
dcr bevorstehenden konstituirendcn Versammlung g ^
Verlegenheiten bcrcitcn.

Eine Pariser Privaidepeschc aus M a d r i d ""'"
14. Oktober lautet:

„Die amtliche Zeitung bringt die EriieM"^
dcs Generals Dulcc zum Gencraliuspektor dcr Ka^ '
ierle. Die Cholera macht noch immer keinen F ^
schritt. Die finanziellen Schwierigkeiten verursacht
im Publikum einige Bcsorgniß."

Dänemark.
K o p e n h a g e n , 11. Oktober. Der MtMÜ

Tuteins, betreffend die Nicdcrsctzung einer Ko»umsi>^
behufs Untersuchung, ob das Ministerium in Ankl"^'
zustand zu setzen sei, ging heute trotz des Wiocrsp^'
chcs der Minister, zur zweiten Berathung über.

Donaufnrstenthümer.
B u k a r e s t , 27. Scptcmbcr (9. Oktobcr.) ^

Durchlaucht dcr regierende Fürst hat folgende
kanntmachung an das Ministerium dcs InneM ^ '
lassen: ,,

Wir haben bei Unserem Einzug in die H<w ,
stadt die Freude und Liede gcschcn, mit welcher .
Einwohnerschaft Uns empfangen hat, und wisM .
Vertrauen zu schätzen, welches in Uns <Mhl ' y
daß Wir für das allgcmcine Beste Sorge twgl"
das Wohl Aller befördern werden. Wir bc t " " ^
dieß als eine Aufmunterung, Unsern Eifer f^ ^,
das zu verdoppeln, was die öffentliche WohM" <„
trifft, und Wir werden nicht ermangeln, den ^ ' „l
nern Unsere volle Zufriedenheit und U»s^''
auszusprcchcn. . ^ j

Das Departement des Innern wird l)^ ^
ermächtigt, dem geehrten Pnbliknm der H"^ ' <,̂ .
dicse Unsere Gesinnung öffentlich bekannt ; " s

(Gez.) V a r b o D. S t i r b t ' ) '
(Gegengezeichnet.) ,s<,. l

Der Staatssekretär I . ^ ^ ' ; 4 !
Den 23. September ' » ' '

Amerika. ^ i
Von Commodore Perry ist i n W a s h i n g t ^ ' ^ ^

interessante Depesche eingclauftn. Sie ist "0 ^ „
der amerikanischen Fregatte ' .P"v l " t tan" , " ' ^ '
uon Hakodadi, Insel Icssc in Japan, >"- ^ "
tirt. Ich habe, schreibt der Commodore, ° ^ „
uon Hakodadi und Simoda untersucht. d,e oe ^,v
der Vereinigten Staaten eröffnet werden !?" ' ' <,„f
fteuc mich melden zu können, daß sie m "cz
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geographische Lage, Bequemlichkeit beim Ein- und Ans>
laufen und Geräumigkeit ganz unübertrefflich. Hoko.
badi ist für Fahrzeuge aller Klassen eiucr der sicher»
sten u»d bequemsten Häfen, die ich gesehen habe, und
geräumig geuug, um die Hälfte der ganzen Seemacht
ber Welt zu fasscu. Die Behörden und Bewohner
beider Städte sind uus mit Güte und Aufmerksamkeit
begegnet. Die Schiffe wurden mit Holz, Wasser und
Allem was das Land liefern konnte, zu billige» Prei-
sen versehen. Da die Japanesen keine thierische Speise
Nnießcn, mästen sie auch nichts für den Markt, und
ts fehlte uns daher an Fleisch. Wahrscheinlich wer-
b°n sie sich später darauf einrichten, den Bedürfnissen
^ fremden Schiffe, die nach beiden Häfen kommen
^°gcn, abzuhelfen. Geflügel und Fische, so wie Obst

' Rd Gemüse, je nach der Jahreszeit, können für ein,
6'l'ci Schiffe stets in reichlichem Maß hier geliefert
werde». An beiden Orten wurden Offiziere und Ma>
^wsen, denen ich erlaubt hatte, Stadt und Land zu
^suchen, auf die Jagd und den Fischfang zu gehen,
"uipel Kaufladen und andere sehcnswcrthc Orte zu
Mchtigcn, überall, uud namentlich uom Landvolk,
'"'t Freundlichkeit »nd Achtung behandelt. Bloß ein

! ^">m hatte Unannehmlichkeiten, und dieß war in Sa>
">°dn; der Präfekt aber, dem ich die Sache uor>

^c, entschuldigte sich und desavonirtc das Bench'
>t» Hz,;. P5a,„t f „ , welche den Perstoß begangen hat>
^'Am III . Juni soll ich mit einem odcr mehreren lai-

pichen.Kommissären in Simoda eine Besprechung ha-
^> um verschiedene Vertragspunkte mit ihnen festzu>

^ e , i ; nachher werde ich über Oho Sima Loo Choo,
"'^ die H6fc„ uon Ningpo, Foochow und Amoy in
^ ) "n nach Hongkong zurückkehren. Die Offizirc u».
" Meinem Befehl haben mehrere wcrthuollc Karten
" Küsten und Häfen Japans gezeichnet, und unsere

_/">!nlung nalnrhistorischer Ercmplare, Zeichnungen,
uzzcn n. s. >v. ivächst sehr rasch au. Eincs der
^'ffe ist jcht mit einer Nckognoszirung von Vol-

^ " ^ai beschäftigt; dieß ist ein etwa ?U Meilen
,u ^'^' gelegener bequemer Ankergrund. Bis jctzt
3n>^^' " ' ^ ' " ' Staude, über das Schicksal unserer
venm?!^' ^^ entweder, wie man glaubt, zur See
^flNiqcn^"' " ^ " ' Formosa auf dcr Iusel Japan
ch„„,,,, f a l t en werden, jene gründliche» Unters»'
Die Ntl ' " ^ " ^ l l c » , mit denen ich beauftragt biu.
Überdies" " ^'"^"' verschiedene meiner Anfragen
den <, ^Ml'stand beantwortet, und ich beabsichtigte
Nios ". "^>ua« »nd „Southampton" nach For-

>kll»st ^, ss„h^,^ „,„ jfhc mögliche Untersuchung
^ljtcllen, und zugleich dic Kohlengcgcnden jencr

^'>el zu «-forsche». Als Vcwciö des guten Ci»vcr>
"ehmcnö, das zwischen uns, sowohl hier wie in Ka>
»«gowa und Simoda herrscht, darf ich bemerken, daß
^r Präfekt, Mayor, Gouverneur und andere angc-
'lhenc Personen gestern Abend auf meine Einladung
" Nord kamen und mit einem festlichen Souper be>
"^t t wurden.

Telegraphische Depesche».
^ ' V e r l i n , 13. Oktober. Se. M. der König

3nad°" ^ ' " ^ " ' " ' Ministerpräsidenten begleitet, zur

^ ,""ch Lehlingen abgereist,

ddess ^ ^ l - n o w i t z , 18. Oktober. Nachrichten aus

' "e„ . ^ ' t be i S e b a s t o p o l v o r g e k o m
Eilnici^ ^ "w 'dc nissischc Zuzüge bewegten sich in
pfcr sah ^',uach dcr Kr im; anglo-französische Dam>
u»d ^ ' s'e mitunter läugö dcr Küste zwischen Odessa
^ Gcsl «'̂  warschireu, uud feuerten einige Male
te» H^ ^ ' ^ landeinwärts ab. Auch die verbünde-

^ Gnll̂  ^"^'"' ""sehnliche Perstärkungen von Varna
. "lpoli erhalten,

"" 'Nr N ^ " " ' ^ ' ^ " " ' " ^ 3 " 2mola fand in
^att, c. ^ ">'c Persammlung von Bischöfen

","' hcl i r ,^ ^ ^ " " '^'"^^ ^'" wohlgesinnter Bürger
k'Ne» ^ . ^"ge vor einem besuchten Kaffchhaiisc durch

^ T h e a t e r .
P^. I " " ^ " 8 ' den 22. Oktober:

^"i'cnkö'nig und dcr Menschenfeind,
^ ^ ^ ^ "°n F. R a i m u n d .

T h e a t e r .
^ T m 16. b. ging « H a m l e t " von Shakespeare in
die Scene. Diese Dichtung des großen Britten, welche
seit der Wiedererweckung Shakespeares auf der eng>
lischen Bühne im vorigen Jahrhunderte, und durch
Garrik auch in Deutschland bekannter wurde, auf
welche die Aufmerksamkeit uom Anfang an ganz vor»
zugsweisc gerichtet war, welche so uielc gelehrte uud
uuo geistreiche Commcntatorc», — in neuester Zeit an
G e r v i n u s — gefunden hat, diese Dichtung eiucr
literarischeu Kritik zu unterziehen, hieße Eulen nach
Athen trageu. Was ist seit Schröder, Escheiiburg,
dauu die klassischen Bearbeitungen von Ticck. Schlc-
gel, ferner Napp uud endlich durch den genialen und
wahrhaft großen Gcruinus nicht schon über Hamlet
geschrieben worden? — Wir gehen sonach zur Dar>
stellung über, bei dercu Besprechung wir allerdings
einen größeren Maßstab anlegen müssen. Die vielen
Gegensätze in Hamlet's Charakter, dic melancholisch
brütende und skeptische, dann wieder aufbrausende
Natur, — sein tiefes, edles Gefühl, und dann dcr
sarkastische uud schneidende Witz, — dcr grämliche
Unmuth und wieder Heroismus, die durch den Wahu>
sinnsplau gebotene äußere Heuchelei und Demuth, gc>
gcnüber dem inneren Stolze, der doch Conscqncnz,
Würde und Hoheit zur Geltung bringt; — alle dicsc
Gegensätze müssen vom Darsteller zu Einem harmo>
uischeu Ganzen gebracht, und gleichzeitig müssen die
verschiedenen Momente mit Verständniß markirt wer>
oen, in denen die eine oder die andere Seite dieses
räthselhaften Charakters über die übrigen prä'valircn
soll. Daß sonach der «Hamlet" eine der schwierigsten
Parthien ist, ist ebenso begreiflich, als daß er ein
Probierstein für die Leistungsfähigkeit, für das Ver>
ständniß des Darstellers ist. Leider bekommt mau
höchst selten wirklich E i n G a n z e s zu sehen, da
allzu häufig die Eine Seite des Charakters die
übrige» derart verdunkelt, daß deren Vorhandensein
gar nicht bemerkt wird. Mit Vergnügen bemerken
wir, daß Herr K u r z die große Aufgabe zur Bcfric>
diguug gelöst hat, Namentlich waren eS »inzclne
Parthicn, denen wir wegen der tiefen psychologisch
motivirten Auffassung unsere vollste Anerkennung zol>
lc». So wußte er in der ersten Begegnung mit dem
Geiste den überwältigenden Schrecken mit ebenso er-
greifender Wahrheit zu geben, als den darauffolgeii'
den erwachenden Ingendmuth, gehoben von dcr schwär«
merischcn Licbc zn seinem Vater. I n dem philosophi«
schcn Monologe „Sein oder Nichtsein" war Herr
K u r z ganz dcr ruhige, tiefe Denker, dcr im höch>
stcn Scclcnkampfc, im Brüten über das Jenseits,
gleichsam sich selbst nnd dic ganze Schöpfung ver>
gißt. Dcr darauf ft'Iacudc sarkastische Dialag mit
Ophelia, mit dem Refrain: „geh' in ein Kloster
Ophelia", legte ebenfalls ein erfreuliches Zeugniß für
dic limstlcrischc Vcgabung des Darstellers ab, uno
mit Uclicrzcugung stimmen wir dcm anhaltenden,
stürmischen Bcifalle, der dem Darsteller zu Theil
wurde, bei. Die verständige Auffassung eben dieser
drei Momente erfreute uns um so mehr. als wir sie
uo» anerkannten Künstlern sehr einseitig ersaßt sahen.
Nicht minder trefflich war die Scene mit der Flöte,
oder dcr große Dialog „l it seiner Mutter. Wir cr>
sullen sonach nur unsere Pflicht, wenn wir nach
dieser Darstellung i „ Hnr» i t u r z cm wahr»
h a f t künst ler isches T a l e n t begrüßen, dcm
wir bci fortgcsctztcm ernstem Studium eine schönere
Zukunft wünschen. Frl. C a I l i a n o konnte den
»öhercn Anforderungen, die wir an eine Ophelia
stellen, nicht entsprcchcn; der treffliche Ticck hatte
über Ophelia's Charakter und Katastrophe so Ausge»
zeichnetcs geschrieben, daß jede Darstellerin vorerst
dieses studieren sollte. Hr. G r a u d u e r (Polomus)
und Hr. L a z z c r (Laertes) gabcu sich recht viel
Muhe, was alle Anerkennung verdient, wenn sie
auch vom künstlerischen Standpunkte nicht genügen
konnten; das Gleiche gilt dermalen uom Hrn. Stein«
beck (Claudius). F r a u V a u i n i — noch lange keine
..Konigin Gertrude." Hr. H e u ß e r (dcr Gcist) war
uutcr aller Kritik, uud wir bcdaueitcn den Hamlet,
dcr vo» d iesem Vater wahrlich den Geist nicht ge>
erbt haben konnte, so wenig als von der Mutter.
— Es blieb zu bedauern, daß so manche Scene
weggeblieben, die wir zn hören gewünscht hätten.
Das gut besuchte Haus war insbesondere mit dcr
Lcistuug des Hrn. K u r z sehr zufrieden.

„ D i e H ammcrschm i r o i n aus S t e i c r »
mark . " Die Titelrolle gab Frl. B e r g e r bcfriedi>
gend, mit Ausnahme der Scene im 2tc» Akte, wo
sie als «Alte" durchaus uicht entsprach. I m Gesänge
genügt sie, doch soll sie auf Ausbildung dcr Höhc
vicl Flciß vcrlcgcn. Hr. B a u man (Waxerl) rccht
brau, dcßglcichcu Hr. Fischer (Gustav.) Hr. Cal>
l i a u o (Hartmnth) gemigtc. I n der Scene mit
«Susanne", iu der er ihr den „Slaar stechen" will,
spielte er mit viel natürlicher Wahrhcit. — Das
Ensemble, insbcsondcrc am Schlüsse des ersten Aktes,
zu schleppend.

„ D i e W e t t e um c iu Hcrz " , von E l m a r

lift alles eher. als ein Lebensbild. Wir sind zwar
nicht gewohnt, an den modernen Wiener Posscnvcr<
fasscrn psychologische Studien zu entdecken, aber cin
Charakter, wie „Nomfcld", könnte höchstens bei
einem «Wiener > Gschwuf" zu finden sein; nimmer
aber findet sich eine Künstlernatur, die so ohne alle
Grundsätze und ohne psychologischen und moralischen
Halt handeln würde. Das ganze Lebensbild kam uns
so vor, wie eine «improvisirte Komödie", wie man
sie häufig in den großen Städten Italiens auf öffent-
lichen Plätzen für das Volk spielt. Icder spricht, was
und wie es ihm oer Moment eingibt; dazwischen kommt
manchmal eine Phrase aus Tasso oder Petrarca, und
wenn dic festgesetzte Zeit verflossen ist, so beschließt
die Heiralh schnell das Stück. Ob dieser Schluß
nwtioirt ist oder nicht, ob die Charaktere in jeder
Scene zwei Mal das Vilo des Chameleons zeigen,
darnach wird nicht gefragt. Kurz, ,bekommt er sie

— so ist es ein Lustspiel, — bekommt er sie nicht
— so ist eö cin Trauerspiel." — Obcrwähntcs «Lc°
bensbild" dehnt sich zudem in so langweiliger Weise,
baß von einem Interesse, einer Spannung gar nicht
gesprochen werden kann. und die Darstellung war
dazu eine schleppende, so daß aus «diesem Teig lciu
gutcr Kuchen" werden kann. Der Charakter des
„Blasius" ist dcr einzige, dcr einige Naturfrischc
zeigte, was auch uom Hrn. E l m a r zu erwarten
stand, der in der Zeichnung komischer Charaktere und
Situationen jedenfalls glücklich ist.

„Nosa und Röschen" trägt allc Schwä-
chcn, abcr nicht dic aucrkamttcn Vorzüge dcr Vcr>
fasscriu Bitch<Pfciffer. Wir gestehen es, wir gehören
nicht z» den Verehrern dieser vielschrcibenden Frau,
obwohl wir andernscits ihre Vühncnkenntniß, ihre
Berechnung anf Effekt nicht verkennen, wodurch sich
ihre Stücke auf dem Ncpcrtoir so leicht halten, und in
der Negcl gute Kassa »Sticke werden. Indem wir somit
den literarischc» Werth absprechen, erkennen wir eö mit
Vergnügen an, daß die moralische Idee und Tendenz
in angenehmer Weise zur Geltung gebracht wird. Die
Anlage des Stückes ist gut und ,mit Verständniß cnt>
worsen, die Charaktere bestechen, wcnn sich auch nicht
allc durch Konscqucuz auszcichnen, die Handlung bc-
wcgt sich leicht, und an Effcktscencn fchlt es nicht..
I m Ganzen l,at dieses Stück den an dasselbe geknüpften
Erwartungen nicht entsprochen, und gehört jedenfalls
uutcr die schwachcrn Leistungen dieser Schriftstellerin.
Dcu Mittelpunkt der Handlung bildet cm sehr reicher
Jüngling aus West'Indien, F e l i l v o n W a r d e n
(Hr, L a z z c r ) , der schon den ersten Tag seiner
Großjähriglcit dazu benützt, die «untcrn Klassen" dcr
Bcvöllcrung kcuuen zu lcrncn, und als «armer Skri<
bcnt" erproben wi l l , w!e man ohnc Vcrmögcn lebt,
er will Licbc finden, nicht zu seincm Gelde, sondern
zu ihm selbst. Ist auch dirsc Idec, so wie manchcs
Andcre clien nicht neu, so ist die Vorführung uno
Zusammenstellung des Ganzen doch interessant. Hcrr
Lazzcr hielt sich an diesem Abende recht wacker̂  cr
stclltc mit natürlicher Wärme, mit sichtlicher Liebe
diesen Charakter dar, und bewies vicl Leichtigkeit
und Humor. Auch die ernsten Momente hob er mit
Verständniß hervor, kurz wir sprechen mit Vergnü»
gen unsere Befriedigung über dicsc Lcistuug aus, uud
theilen den ihm gezollten Bcifall. Wenn cr cin Paar
Mal in scincn Fchlcr vcrficl, und «sich vcrsprach".
so dürfte dieß die Folge von dcr zu große» Hast des
Rccitircns sciu. Ein gewöhnlicher Fchler dcr Anfän-
ger, daß sie «die Luft mit Händen sägen" — wie
Hamlct sagt — und zu feurig und hastig in der
Deklamation sind. Wir rathen dcm Hrn. Lazzer
mehr Ruhe in Sprache uud Bewegung an, uno ge-
ben die Hoffnung nicht auf, daß er bei fleißigem
Studium noch was Tüchtigeres leisten werde. Mit
Aufängcrn haben wir gerne Nachsicht, wenn sie sich
nur derselben durch Flciß uud Eifer würdig zeigen.

— Auch Frl. V a n i n i (Röschen) ist bedeutend Au.
fängeri», dicsc Parthic war dic erste größere, die wir
von ihr sahen. Warcn auch einzelne Momente ganz»
lich uii'.'erständlich, so entwickelte sie doch hie uud da
Liebenswürdigkeit, und reges Strcben. I m Ganzcn
übcrtrns sie unsere Erwartungen; sie war nirgends
störend, und wir erklären dieses Erstlingsprodutt als
ein genügendes. — Hr. K u r z (Saldau) und Frl
C a l l i a n o (Rosa) wie jederzeit, rccht befriedigend
- Ganz vorzüglich war die Lcistuug der Fr Kot -

t a u u (Gertrude), dic bis in die Einzcllicitcu voll
Natürlichkeit und Wahrheit war. Allerdings ist dicser
Charakter schon so gezeichnet, daß er entsprechen muß
dessenuugcachtct gcbührt der Darstellerin alle Ancr-
kcummg. dlc ihr das Publikum auch im vollcn Maße
zn Thcil werden ließ. Hr. G r a u b n c r (Iustizvath)
befriedigte durchgehcuds. Die Darstellung des «Vawu
Hermcustcin" (Hr. S te inbeck ) sprach uns minder
au, als so manche andere bicseS sonst tüchtige» Schau-
spiclcrs; bci bci «Baronin Eudoxia" (Fr. V a » i » l )
hättcn wir mchr Anstand und Fel'chlit. namentlich ">
vcr Erkcnnungs-Scene des 4. Mes,.aew»»scht; ">'

.dieser Vorführung lounten wir '"'s "l>crl)M,Pt mcht
zufrieden erkläre.. - Z"> " " ' " " " ^ D " -
lung ziemlich gcnmdtt, m.d sprach an, Dr. Ä lun,

u»t> Verlag uo» H. v. Klcln»uayr 6 F . V a w b e r g i» Laibach. — Vclantwöttlich^Reo^tteme: I . v. k i ^ u ^ y i ' 6 H, B a m v r l « .
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Vürsenbericht

aus dem Abendblatte der österr. kais. Wiener-Zeitung.

>, Wien ! 9 . Dktobei M i t t a g s , Uhi .

Die flaue Stimmung, in der bit Börse Anfangs befangen
war, erholte sich wieder im Verlaufe der Geschäfte.

Der Vcrfchr gewann eine ausgedehntere Regsamkeit nnb bit
Efftktcnkurse b,wcgten sich in steigender Richtung.

5'/» Metall, gingen «°n 84 V. auf / . .
1854er Lose hoben sich «on 96 '/, au< 97 '/,.
Nordbahn-Aktien von 176'/, auf <7ö'/> gedruckt, erholten

sich am Echwffe wieder zu dem AnfangFurse.
Fremde Wechsel und Eomfttantcu haben gegen gestern UM

'/, bis < M , angezogen.
Amsterdam 98. — Augsburg l«0. — Frankfurt N 9 ' / . .

— Hamburg 38 '/.- ̂  Lwcnw —. — London l i . i t . — Mai-
land N8'/>. — Paris 14»'/..
Etaatsschuldverschreibungtn zu «'/» 8 4 ' / . ^ ^ 5

dctto „ 6. ». „ 5 ' / . 9»'/,—9.1
detto National Anl, „ 5 ' / , 88 >/.—58'/,

Gtaalsschuldverfchreibungcn „ 4 V, '/, 74—74 '/.
dctto „ „ 4'/» S5 V.—65'/,
detto „ .. 2° / . 5 « ' / . - ^
detto „ .„ 2 7.°/. 42-42 7.
detto „ „ 1'/. l?'/.-17>/.

Gtaatssch. v.1.185« mitNückz. 5 7. 9l V . ^ s l ' / .
dctto 1552 „ 4°/ . 88'/,—k9
detto Gloggniher m. R. „ 5'/» «2—«2'/.

Wnindcntlast.-Öblig. N. Oester. zu 5 '/. 81 ' / , -82
ketto anderer Kronlünder 76—78

«otterie-Aulchcn Vom Jahre l«34 225-226
tetto detto »839 «36 ' / , -136 ' / .
detto deito 185» »7' / , .—97' / . .

Vanco°Obligati°nen zu 2 '/, -/. ->7 ' / , ^ ^
Obligat, des «. V. '.«nl. v. I . <<50 zu 5 ' / . 93 -9 ' t
Vanf-Äktien mit Bezug pr. «Ltiick 124^—1245

dctto ohne Bezug 1U38—law
detto neuer Emission 995-997

E«c°mftteba»l-«ktien , 94 ' / ,—94 ' / .
Kaiser Feibinandi-Nordbahn 176 7. —17L'/,
Wien-Raaber 90 '/,—9l>'/.
Äudwcis-Lmz-Omunbuer 256—258
Preßb. Tyrn. Visenb, 1. «mission 17—20

2. , mit Pn,»it. 20—35 !
Ocdenburg-Wien'Neustädter 63'/.—64
Dampsschiff'Mticn 550—551

detto 1«. Emission 541—543
detto de« «l°yv 550—552

Witner-Da»!pf!mchl<?lc!i.n l27—128
«loyd Prior, Oblig. (in Tilbel) 5 ' / . —95
Nordbahn bett« 5 ' / . 86 ' / . — 87
Gloggniher dctto 5 ' / . 7»-79
Donau-Dampfschiff detto 5 ' / . 85' / ,—85'/ .
!i°mo sientschlinc l4 '/ —«4 '/,
«Nerh»zy 40 ss. Lose 8?—87 '/.
Windischgräh'Lose 29 '/,—29 V,
Naldsseiu'sche . 29-29'/.
Kcglcmch'sche „ 10' / .—1« 7.
Kaiserl. Vollwichtige Dufaten-Vlgi« 25 7, —26 7,

Telegraphischer Kurs « Vericht
der Staa lspap iere r o m 20. Oktober 1854.

Ttaatsschuldverschreibungen . zu 5 pEt. (in EW.) 84 3/3
Darlehen mit Hcrlosimg ». I , >«39, für 1<X) fl. 1!5 3/6
Orundcntl.-Obligat. anderer Kronländer zu 5 ' / , 75
5 ' / . Natinnal-Nnlehen 88 -/4 fl. in E, M .
Aft»» dlr Nieder^'slcrr. E«<i»»pte-Ge.'

seüschaft pr. Et,',>t zu 5UU ü. . . . 47> >/^ ß. >» l5. M .
l>,'ttl.'-«»!chm v, I . 1854 96 N/16 f l . in <5. M ,
V>mf-Ätt!e» pr. Stück . . . . . . I24U fl, in C. M .
Aktien der Kaiser Ferdinand«-Nordbahn

zu !0'>0 «. C. M . getheilt. . . . 1771 l/2 ss in C. M .
Aktie» iier l'slerr. Do»<u-Da,,^','schifff>>hrt

zu 5W fl. « . U 545 fl. in C. M .
Wechsc l -Ku rs v l 'M 20. D t t o b t l »83».

Nmsscrdam,für!A» Holland.Nuld., üithl. l ' l> L ' l ' inat .
Nugsburg, für !<><> Guldl» !jur. Ould. l 2 l >/2 Ufo.
Frankfurt a. M . (jür lA> st. s»di>.Vlr-)

ein« Währ.i„>24«/2»,F»ß.<Äu!d,) ,2« >/2 3 Monat.
Hamburg, für U»0 Mark Banco. Guldr» 89 !/> « Monat
k „don, fur l Pf»«t> Sterling, Gulden O - t U Vf. z Monat.
Paris für 300 Franken . . Guld. 142 2 Monat.

G o l d - und S i l b e r - H u r s t vom 19. O k t o b e r »854.
Brief. Geld.

Kais. Münz-Dukaten Agio . . . . 261/8 25 7/8
detto Rand- detto „ . . . . i!.>5/8 253/8
Napoleons d'rr 9 .3 l 9.3N
Couviains d'or „ . . . . ^6,»5 16,40
Friedrichsd'or „ . . . . «-« 9/<2
Preußische „ 9.59 9.57
«ngl. To>,'.rc!g»z „ . . . . 11.49 11.4?
Nuß. Imperialc , . . . . 9.47 945
Doppie I21/2 32 ' /2
^ilb.ragio 22 l/2 22 !/4

Getreid - Durchschnitts - Preise
>>' Ll,ibach am X . Dttobl l 1854.

„ . ^ . ^ Marktpreise, !! Magazins,
bin Wiener Metz.« ! Preise.

Weizen . . . 8 __ g ,<>
Kukurutz . . . — __ ^ ̂ ^
Haldfrucht . . — _ ^ ^^
K l ' r n . . . . " " — ^ 5 4 0
G ^ s i e . . . . ^ — ! 3 5 o

' H i r s c . . . . -^ ^ ! 4 4 y
H c i d c n . . . — "- ! 4 4 o
H a f e r . . . . 2 4 8 j 2 4 8

K. K. Lottoziehungen.
I n T r i e f t am 18. Oktober 1854:

64. 24. 26. 56. 43.
Die nächste Ziehurg wird am 28. Oktober

1854 in Tncst gehalten werten.

Fremden - Anzeige
der hier Angekommenen und Abgereisten.

Den !9. Oktober 1834.

Hr. Zoiölaliö Graf Zamoyöti, Gutsbesitzer; —
Hr. Hageiiauei', Handelskammer-Präsident; Fr. Fran-
ziska Mai'chrsa Gargalo, — und Fr. Maria M a ^
chesa N?embrini, Private; — Hr. Zimncane Etat, k.
engl. Kapitän, — und Hr. Markus Miailovich, Han-
delsmaiine - Kapiiäü, von Wien nach Triest. — Fr,
Sofie v. Bülow, Stifisdame; — Hr. Wilhelm v.
Bülow, Paitikulier; — H,-. Karl v. Bobor, I ) r . der
Medizin, — und Hr. Johann Bichler, Ingenieur,
von Tü'est nach Wien. — Hr. Friedrich Scholl, Fa.
biiksbesitzer, von Trieft nach Graz. — H>. Maxi
milian Ianeschizh, k. k. Konzipist, von Tscherneinb!
nach Giaz, — Fr. Esncsti„e Pantner, — und Fr.

Karoline von der Twer, Diakonisse! innen, von Wien
nach Konstantinopel.

Verzeichmß der hier Verstorbenen.
D e n I I . O k t o b e r 1854.

Maria Tomelli, Bettlerstochter, alt >6 Jahre,
in der Hradeczky-Vorstadt Nr . 28, am serösen Schlag'
stufse und wurde gerichtlich beschaut.

Den 12. Johann Wcrze, Tagl'ohner, alt 52
Jahre, im Zioi l-Spttal Nr . I , an der Lungenlähmuns'

Den !3 . Mart in Orechek, Knecht, alt 30 Jahre,
im Zwi l -Sp i ta l I l r . l , an der Lungenlähmung,

Den 14. Vi ig i t ta Pschibek, Waise, alt «>
Iahie in der Karlstädter. Vorstadt Nr . 3 , an der
Wassersucht.

Den >?, Dem Herrn Wilhelm Feiertag, k, k,
Verpstegs ?ldjiink'ten, seine Gattin Johanna, alt 29
Jahre, in der Gradischa^ Vorstadt Nr . 58, an del
Lungensucht,

Den 18. Dem Franz Milhalzhizh, Verzehrm'gs'
steuer.Aufseher, sein Kind Antonia, alt 9 Monat«,
>n der Polana.-Vorlädt Nr . 72 , a» Fraisen, -^
Dem Herrn Amon Schediwy, k, k, Oder.-Ingenieur
sein Kind Gabiiele, alt 3 Jahre und 7 Monate, "
der Etadt Nr , 35, an der tube>ku!ösen Meningitis

Z. l650. (3)

Privat . Unterricht.
Von s,men, während der lchtcn zwei Jahre im Interesse dcr Jugend in mehreren Lände!"

unttrnommencn Reisen nun hier zurückgekehrt, ertheilt

a. FIJLE19
Verfasser eintr französischen Sprachlehre für Italicner und verschiedener anderer Schriften, Pr>» '̂
Unterricht in der deutschen, i t a l i e n i s c h e n und f ranzös i schen S p r a c h e , in der ^ '

'schichte und G e o g r a f i e , so wie er auch als <3,finder des

neuesten Lesespieles,
zwelches nächstens bei I . F. Ka ise r in Gratz im Druck erscheinen wird, kleinen Kindern d«'
Lesen auf die leiäteste, angenehmste und originellste Art und in d>r kürzesten Zeit beibringt.

Zu erfragen beim Buchhändler Herrn I . G i o n t i n i .
L a i b ach, im Oktober 1854.

2.968. (14) 5 ^

K. k, ausschließendes Privilegium 5 » » ^ . ^ ' . «̂ » auf das neuerfundene allgemein bc l " "

Anatherin- ^^^M Mundwasser
M M , ̂ des.». » . ^ ^ ^ H' » KV K,̂

^ ^ ^ ^ ^ » ^ ^ plastischer Zahnarzt und Privilegien > Inhaber >" Wien. '

^ W D N ! ! ^ ^ Dieses Mundwasser, von d.r Mldicinisä'en Facultat geprüft «"d ^"^
MWMMWU vig »e Elfahiung erprobt, bewährt sich vorzüglich geqen üblen W.ruch
^ ^ ^ ^ ^ ^ l W Ä dem Munde, bei vernachlässigter Reinigung sowohl künstlicher als Y ̂  ̂

> ̂ W W W ^ W ^ Zäh',e und Wurzeln, und gegen den Tabakgeluch; es bewählt sich aber
»WWlM als ein vorzüylich.s Mi t t . l gegen leicht blutendes Zahnfleisch , bei Schw> ,^ ^
^ ^ » « M R » ^ d.ss.lt'cn, und dadurch Lcckerwerden der Zähne, indem es daS 6al)" ^ ^

stäikt. Dieses Mundwasser ist als das erprobt beste M'tlel zur E»'^
^ ^ » > l W » > M > W der Zahne und dcs Zahnsieisches bekannt. , . « M.
^ M W D M W W Ein Flacon sammt Gebrauchs-Anweisung kostet fl. I, 20 kr, lZ.

Vegetabilisches Zahnpulver «̂
von ^s. <i l . ̂ V p p , » » l , « l » r » < ) u, Pl'ivil. Inhaber dcs ̂ n H t l l o r l , » - ^ ! , » , » « » ^ » ^ ^ ^ ^

Wien, Stadt, Goldschmidgasse Nr. 604. oll»!''"
Es reiniqt die Zähne der Act, daß durch dessen täglichen Gebrauch nicht nur der 9^^.. the>l

so lästige Zahnstein entfernt wird, sondern auch die Glasur der Zähne an Weiße und 0 ^ ^
immer zunimmt. I Schickte! kostet 36 kr. Die Niederlage von obigen beiden Artikel" ̂ ^ ,
L a i b ach bei A l o i s K a i s e l l , »zum Feldmarschall Grafen Radetzky;« in G ö r i b>>
gnach i ; in C i l l i bei C. K r i s p e r . ^

Z. ,692. (I) '

Preßgerm-Anzeige. ^
Einem betreffenden Publikum zeigen wir hiemit ergcbcnst " ^ „pft

nachdem unsere P reß q c r m - F c, d r i k durch Aufstellung einer " ^
Maschine, so wie überhaupt durch die neuesten Einrichtungen „„v
kommnct ist, wir nunmehr den Betrieb derselben wiederum lieg u ' ^ ^ e
in den S tand gesetzt sind, unsere geehnen Kunden mit sms 9 ' " " ' yaÜ
von vorzüglicher Qua l i t ä t zu bedienen. Gleichzeitig erwähnen > ^ ^c
die Einrichtungen m so bedeutendem Maßstabe getroffen n n ^ , ^ h .
alle Aufträge zu j ede r Z e i t pünktlich zu effektuiren im E?tan^ ^

l Graz,am Stemfelde. Brüden Reiuingha"^ !


